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bietet sich das auch bei den Buchwerken, die sich durch 
ihre klare Konzeption, die vielen neuen Gedanken-
gänge und die meisterhafte Synthese des riesigen Stoff-
gebietes auszeichnen und_ zu den Standardwerken der 
mykologischen und phytopathologischen Weltliteratur 
zählen. Es spricht für ihre große Bedeutung, daß sie bald 
nach ihrem Erscheinen ins Englische übersetzt wurden 
(mit Ausnahme der „Rostpilze Mitteleuropas"), ja daß 
die "Pflanzliche Infektionslehre", die kein Gegenstück 
hat, sogar ins Chinesische, Russische und Polnische 
übertragen worden ist. 
Gäu man n s überragende wissenschaftliche Leistung 
hat im In- und Auslande mannigfache Anerkennung ge-
funden. Vier Universitäten verliehen ihm bisher die , 
Würde eines Ehrendoktors (1953 Paris, 1956 Bonn, 1959 
Montpellier, 1961 Bordeaux). Die französische Akademie 
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der Wissenschaften wählte ihn zu einem ihrer wenigen 
assoziierten ausländischen Mitglieder, zahlreiche wis-
senschaftliche Gesellschaften in der ganzen Welt haben 
ihn zum Ehrenmitglied oder zum Korrespondierenden 
Mitgliede ernannt. 
Mit Deutschland verknüpfen Professor Gäu man n 
nicht nur die gemeinsame Sprache, sondern seit Jahr-
zehnten freundschaftlich kollegiale Bindungen. Die 
Ehrung, die dem großen Schweizer Gelehrten mit der 
Verleihung der Otto-Appel-Denkmünze zuteil wird, fin-
det daher bei seinen zahlreichen deutschen alten Freun-
den und jungen Verehrern herzlichen Widerhall. Der 
deutsche Pflanzenschutz Stattet Professor Gäu man n 
damit einen kleinen Teil des Dankes ab, den auch er ihm 
für seine überragende phytopathologische Lebensarbeit 
schuldet. Hbk. 
Untersuchungen über das Resistenzverhalten bei Tabak gegen 
Peronpspara tabacina Adam , 
Von Heinz Kr ö b er und Dietrich Maß f e 11 er, Biologische Bundesanstalt, Institut für Mykologie, Berlin-Dahlem 
Von Peronospora tabacina Adam, dem Erreger der 
Blauschimmelkrankheit des Tabaks, werden praktisch 
alle Kulturtabaksorten der Welt befallen, wobei be-
trächtliche Schäden entstehen. können. · Wie Unter-
suchungen an den Tabaksortimenten vieler Länder er-
geben hatten, war dort aber der Befall bisweilen von 
Sorte zu Sorte konstant unterschiedlich (Sm i t h-
W h i t e et al., 1936; Clayton, 1945; Kincaid, 1949; 
Anonym, 1961; Huter et Corbaz, 1961). Auch in 
Deutschland liegen Beobachtungen aus der Praxis und 
Hinweise von Bode (1960) vor, nach denen sortenbe-
dingte Anfälligkeitsunterschiede innerhalb des Tabak-
sortimentes zu vermuten waren. Am Irrstitut für Myko-
logie der Biologischen Bundesanstalt wurden im Jahre 
1961 entsprechende Feldversuche mit dem Ziel aufge-
nommen, die Frage einer unterschiedlichen Befallsbe-
reitschaft der in Deutschland angebauten Sorten auf 
experimentellem Wege zu klären. 
Getopfte Pflanzen von 13 Kultursorten des deutschen 
Tabaksortimentes und zwei Varietäten von Nicotiana 
rustica wurden Mitte Juli ins Freiland ausgepflanzt. Die 
Pflanzung erfolgte in vier Parzellen mit jeweils ver-
änderter Reihenfolge der Sorten (Reihenabstand 62,5 
cm, Pflanzenabstand in den Reihen 50 cm); die Kultur 
war, wie in der Praxis üblich. Die Tabakpflanzen wurden 
zum Schutz gegen Spontaninfektionen zweimal wöchent-
lich in regelmäßigen Abständen mit 0,1 °/oiger Maneb-
brühe gespritzt und Ende August, 15 Tage nach der letz-
tP.n Fungizidbehandlung, infiziert. Die Infektion erfolgte 
gegen Abend, vor einer Nacht, in der Taufall erwartet 
werden konnte, durch Ubersprühen der Pflanzen mit 
einer Suspension frischgebildeter Konidien (5000 je ml) 
in destilliertem Wasser. Die Tabakpflanzen hatten sich 
bis zum Zeitpunkt der Infektion kräftig entwickelt und 
wiesen bei einer Höhe von etwa 100 bis 120 cm durch-
schnittlich 10 bis 14 Blätter auf. Der Fungizidbelag war 
während einer anhaltenden Regenperiode inzwischen 
abgewaschen worden. 
Der Verlauf der Krankheit wurde durch die Witte-
rungsverhältnisse (Temperaturen am Tage maximal 
25-30° C, nachts 10-1,4° C; Taubildung in jeder Nacht) 
sehr begünstigt. Die ersten Symptome zeigten sich be-
reits 6 Tage nach der Infektion. Bei der Bonitierung 
(etwa 18 Tage nach der Infektion) wurde der Anteil 
sichtbar kranker Fläche (verfärbtes Gewebe) an der ge-
samten Blattfläche bei jedem einzelnen Blatt registriert 
und daraus die durchschnittliche Befallsstärke für jede 
Sorte errechnet. Die Befallsstärke - es wurden alle 
Tabaksorten befallen - war innerhalb der einzelnen 
Sorten mehr oder weniger einheitlich, von Sorte · zu 
Sorte ergaben sich aber deutliche Unterschiede. Die Sor-
ten konnten nach ihrem Befall in drei Gruppen einge-
teilt werden, wobei die Gruppe I innerhalb der inter-
national eingeführten Bonitierungsskala von 1-9 
(immun bis hochanfällig) den Klassen 4-6, die Gruppe II 
den Klassen 6-7 und die Gruppe III den Klassen 7-9 
entspricht. In' Tab. 1 sind die Tabaksorten jeder Gruppe 
ihrer alphabetischen Reihenfolge nach geordnet: 
Tabelle 1 
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Gruppe I 
Nicotiana tabacum: Badischer Geudertheimer 
Havannna IIc 
Tanta (Stamm 9) 
Tuta (Stamm 8) 
Nicotiana rustica: var. ovata 
Gruppe II 
Forchheimer Hanica 
Virgin 230 
var. chlorolica 
Gruppe III 
Burley E 
Forchheimer B 5 
Geudertheimer III 
Pfälzer Geudertheimer 
Virgin SCR 
Vinica (V 232) 
Virgin Gold A ,•. 
Abb. 1. Durch Peronospora tabacina 
hervorgerufener Befall der Mittelrippe 
und Blattspreite an einer besonders 
Abb. 2. Für widerstandsfähigere Ta-
baksorten auf dem Felde charakteristi-
sche Blattflecke. 
Abb. 3. Für besonders anfällige Tabak-
sorten auf dem Felde charakteristische 
Blattflecke. 
anfälligen Tabaksorte. 
Die Befallssymptome waren oft recht unterschiedlich, 
aber häufig doch typisch. Bei einigen der besonders an-
fälligen Sorten der Gruppe III trat beispielsweise häufig 
die „systemische" Form der Krankheit auf (Abb. 1), 
die besonders bei der Sorte „Forchheimer B 5" in vielen 
Fällen, nachdem der Pilz über die Blattrippen in die 
Stengel eingedrungen war, auch zum Absterben ganzer 
Triebe führte . Die Farbe der Befallsflecke war für Zigar-
rengutsorten meist hell- bis graugrün, für viele der 
übrigen Sorten hell- bis dunkelgelb. Die Sporulations-
dichte auf den Blättern der einzelnen Sorten wurde boni-
tiert; ein Zusammenhang zwischen ihr und dem Resi-
stenzgrad war jedoch nicht klar erkennbar. Ein anderes 
Krankheitssymptom zeigte sich innerhalb des Sortimen-
tes in gleicher Weise abgestuft wie die Befallsstärke, 
und zwar die Art deir Nekrosen und ihr flächenmäßiger 
Anteil an den Befallsflecken. So hatten die Sorten der 
Gruppe I einerseits durchschnittlich die geringste vom 
Pilz befallene Blattfläche aufzuweisen, gleichzeitig war 
aber auch der nekrotisierte Anteil an den kleineren 
. Blauschimmelflecken allgemein größer als bei den an- · 
fälligeren Sorten der Gruppen II und III. Zum anderen 
entwickelten sich die Nekrosen bei den resistenteren 
Sorten zunächst vorwiegend am Rande der einzelnen 
Befallsstellen. Sie vergrößerten sich allmählich, flossen 
zu einem den Befallsfleck nahezu abriegelnden Ring zu-
sammen (Abb. 2) und nahmen schließlich fast die ge-
samte Befallsstelle ein. Bei den anfälligeren Sorten ent-
standen dagegen die Nekrosen vorwiegend im Zentrum 
der Befallsstelle und vergrößerten sich mit zunehmen-
dem Fleckenumfang nach außen hin (Abb. 3). Diese 
Nekrosen bilden sich also an Stellen, die schon längere 
Zeit befallen sind, die Nekrosen bei den resistenteren 
Sorten hingegen in einem frischbefallerien Gewebe-
bereich. Hier muß ihre Entstehung daher auf eine 
hyperergische Reaktion des Gewebes zurückgeführt 
werden. An einzelnen, meist höher inserierten Blättern 
resistenterer Sorten oder bei ungünstigen Krankheits-
bedingungen trat diese Reaktion schon sehr frühzeitig 
ein, so daß die erfolgten Infektionen später oft nur als 
Abb. , 4. Blattflecke an einer wider-
standsfähigeren Tabaksorte auf 
dem Felde bei ungünstigen Krank-
heitsbedingungen. 
Abb . 5. Durch Peronospora tabacina hervorgerufene Symptome an Blättern 
verschiedener Nicoliapa-Arten im Gewächshaus; von links: N. Jongiflora, 
N . trigonophylla, N. sanderae, N . -maritima und N. debneyi. 
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kleine, punktförmige Nekrosen zu erkenneri waren 
(Abb. 4). Je höher der Resistenzgrad war, desto kleiner 
blieb die Nekrose. 
Diese unterschiedlichen Abwehrreaktionen zeigten 
sich nicht nur innerhalb der für Peronospora tabacina 
besonders anfälligen Art Nicotiana tabacum, sondern 
stärker nod1 zwischen verschiedenen Arten der Gattung 
Nicotiana, wie die aus einem Infektionsversuch an grö-
ßeren Pflanzen im Gewächshaus stammende Abb. 5 zeigt. 
Bei Nicotiana Jongiflora durchzogen die Hyphen sehr 
bald die gesamten Pflanzen, die später abstarben. Ihre 
Blätter verfärbten sich anfangs einheitlich gelb. Zwar 
starben bei N. trigonophylla die Pflanzen, wenn auch 
langsamer, schließlich ebenfalls ab. Auf den Blättern 
entstanden aber ausgedehnte verfärbte Befallsstellen 
mit einigen überwiegend am Rande der Flecke gebil-
deten Nekrosen. Bei N. sanderae und N. maritima gin-
gen an den Pflanzen· nur einzelne Blätter zugrunde. Die 
befallenen Stellen starben völlig ab, bei N. sanderae 
langsamer (die nekrotischen Flecke waren zuletzt grö-
ßer), bei N. maritima schneller (die Nekrosen blieben 
klein). Bei N. debneyi blieben die Pflanzen nach der 
Infektion völlig gesund. Nur sehr vereinzelt waren 
auf den Blättern nadelspitzenfeine Nekrosen erkennbar. 
Nicht jede dieser Wildtabakarten wiederum verhält 
sich einheitlich. Wie bei N. tabacum sind bei einigen 
Arten, z. B. N. suaveolens, N. goodspeedii, N . debneyi, 
Rassen mit beträchtlichen Resistenzunterschieden be-
kannt (Hill and Angell, 1933; Wark et al., 1960; 
Wark, 1961). Hierdurch lassen sich vermutlich die von-
einander abweichenden Beobachtungen verschiedener 
Autoren (Adam, 1933; Clayton and Gaines, 1933; 
Clayton, 1945; Kröber und Maßfeller, 1961) er-
klären. 
Der vor allem in der Bildungsweise von Nekrosen sich 
äußernde Befallstyp, der in seiner Abstufung dem Grad 
der Befallsstärke etwa entspricht, beruht also, wie aus 
der vorstehenden Symptombeschreibung hervorgeht, 
bei den untersuchten Kultur- und Wildtabaken im we-
sentlichen auf einer verschiedenen Reaktionslage der 
Pflanzen. Bei Hypersensibilität, d. h. einer Neigung des 
Blattgewebes, bei seiner Besiedlung mit Peronospora 
tabacina sehr bald abzusterben, bleibt der Befall be-
grenzt. Auf dieses Phänomen wurde bei der Art Nico-
tiana debneyi bereits von Cl a yto n (1953) hingewiesen. 
Die Frage der Hypersensibilitätsreaktion nach Perono-
spora-Befall dürfte demnach bei der Züchtung blau-
schimmelresistenter Tabaksorten von Bedeutung sein. 
Die Blauschimmelkrankheit des Tabaks wird in Europa 
zunächst noch vorwiegend durch vorbeugende chemi-
sche Maßnahmen bekämpft. Die Bekämpfung der Krank-
Abb. 6. Nekrosen im Randbereich von Befallsstellen - typi-
sches Bild an widerstandsfähigeren ·Tabaksorten im Ge-
wächshaus. 
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heit würde aber rationeller und wirksamer betrieben 
werden können, wenn für den Anbau gegen Perono-
spora tabacina resistentere Tabaksorten mit gleichzei-
tig ausreichenden Qualitätseigenschaften zur Verfügung 
ständen. Die Züchtung mindestens feldresistenter Sor-
ten wird daher angestrebt. Es werden dabei zwei Wege 
beschritten: einerseits die Einkreuzung von resistenten 
Nicotiana-Wildarten (wie z.B. N. debneyi oder N . mega-
losiphon) in die Kulturformen von N. tabacum. In 
Australien und den USA, wo entsprechende Arbeiten 
seit den dreißiger Jahren durchgeführt werden (Sm i t h -
White et al., 1936; Kincaid, 1949; Clayton, 1953; 
L e a, 1960). sind bisher Teilerfolge erzielt worden. Wei-
terzüchtungen mit erhöhter Resistenz werden in Frank-
reich und Italien im Jahre 1962 bereits in größerem 
Umfange versuchsweise auf dem Feld angebaut. In 
Deutschland wurden Arbeiten mit aussichtsreichen 
Zuchtstämmen in der Bundesanstalt für Tabakforschung, 
Forchheim bei Karlsruhe, aufgenommen. Der andere 
Weg der Resistenzzüchtung ist der, aus dem Kultur-
tabaksortiment durch Selektion qualitativ hochstehende 
blauschimmelresistente Typen zu erhalten. 
Aus derartigen Selektionen waren uns von Züchtern 
bereits im Jahre 1961 einige erfolgversprechende Stämme 
für eine Vortestung zur Verfügung gestellt worden. 
Diese wurden zunächst, zusammen mit einigen bereits 
bekannten Vergleichssorten, im Gewächshaus bei Tem-
peraturen zwischen 20 und 25° C und Zusatzbelichtung 
herangezogen und dort, als getopfte Pflanzen, im 
8-Blatt-Stadium in der üblichen Weise mit Peronospora 
tabacina infiziert (Aufsprühen einer Suspension frisch-
gebildeter Konidien (100/ml]. anschließend Uberdecken 
.während 24 Stunden mit Folie zur Erzielung einer 
1000/oigen Luftfeuchtigkeit, Wechseltemperaturen zwi-
schen 12 und 24° C bei einer Luftfeuchtigkeit zwischen 
. 60 und 1000/o). Nach Ablauf der Inkubationszeit waren 
die Pflanzen aller selektierten Zuchtstämme und ihrer 
Vergleichssorten annähernd gleichmäßig stark und in 
gleicher Weise befallen. Unter diesen Versuchsbedin-
gungen hatten sich die erwarteten Unterschiede in der 
Anfälligkeit also nicht gezeigt. 
In weiteren Versuchen erfolgte die Anzucht der Pflan-
zen bei niedrigeren Temperaturen im Freiland (Früh-
beetkästen) oder in einer Vegetationshalle (durch-
sdmittliche Temperaturen 8-15° C) mit Zusatzbelich-
tung. Die Pflanzen entwickelten sich dort, im Gegensatz 
zu den vorher im warmen Gewächshaus herangezoge-
nen, kräftiger. Sie wurden dann ebenfalls im 8-Blatt-
Abb. 7. Nekrosen im Zentralbereich ausgedehnter Blatt·· 
flecke - typisches Befallsbild an besonders anfälligen Tabak-
sorten im Gewächshaus. 
Stadium im Frühbeet bzw. im Gewächshaus (12-24° C) 
durch Ubersprühen mit einer Konidiensuspension infi-
ziert. An beiden Standorten traten nunmehr sowohl hin-
sichtlich der Befallsstärke mit Peronospora tabacina als 
auch des Befallstyps deutliche Unterschiede zwischen 
den selektierten Stämmen bzw. Sorten auf, wobei die 
Anfälligkeit der Vergleichssorten ähnlich war wie im 
vorangegangenen Feldversuch. Bei.den im Frühbeet in-
fizierten Pflanzen entwickelten sich die Resistenzunter-
schied_e am ausgeprägtesten, aber auch im Gewächshaus 
er_gaben sich so zur Differenzierung der Sorten ausrei-
chende Symptomunterschiede (Abb. 6 und 7). In einigen 
Fällen erwiesen sich die selektierten Zuchtstämme in 
ihrer Resistenz gegen Peronospora tabacina den ent: 
sprechenden Vergleichssorten als überlegen. 
Diese Versuche haben also ergeben, daß für die sor-
tentypische Ausprägung von Blauschimmelsymptomen 
an Tabak die Witterungsfaktoren, insbesondere die 
Temperaturen, während des Heranwachsens der Pflan-
zen und während der Inkubationszeit eine entschei-
dende Rolle spielen. Da die Entwicklung von Krank-
heitssymptomen von der Reaktionslage der Tabakpflan-
zen abhängt, schien diese also durch die Temperatur ver-
ändert zu werden. Tatsächlich zeigten viele der geprüf-
ten Kulturtabaksorten und Selektionen hyperergische 
Abwehrreaktionen, wenn sie sich bei niedrigeren Tem-
peraturen kräftig entwickelt hatten. Einige waren so-
gar nahezu feldresistent. Diese Reaktionen traten· unter 
höheren Temperaturen, an „ weichen" Pflanzen, nicht 
ein. In diesen Fällen zeigten sich alle Sorten und Stämme 
hochanfällig. Einige Rassen von Wildtabakarten (Nico-
liana megalosiphon, N. suaveolens, N. maritima usw.). 
die bei durchschnittlich niedrigeren Temperaturen (12 
bis 20° C) hochresistent oder praktisch immun sind,. wur-
den bei längerem Aufenthalt unter höheren Tempera-
turen (20-25° C) in ihrer Reaktionsfähigkeit zwar eben-
falls herabgesetzt. Dennoch waren nach der Infektion 
starke Abwehrreaktionen zu beobachten, denn auf den 
Blättern entstanden schon bald Nekrosen. 
Die Ergebnisse der Untersuchungen' gaben Hinweise 
auf die erforderlichen Versuchsbedingungen zur Prü-
fung des Resistenzverhaltens von Tabak gegen die 
Blauschimmelkrankheit : die Prüfung von Sorten und 
Zuchtstämmen aus dem mittleren Resistenzbereich wird 
demnach nur an kräftigen, bei durchschnittlich niedri-
geren Temperaturen gehaltenen Pflanzen, am besten 
jedoch unter Freilandbedingungen erfolgreich sein. Die 
Beobachtungen haben aber auch gezeigt, wie stark Wit-
terungsfaktoren, insbesondere die Temperatur, Tabak-
sorten in ihrem Resistenzverhalten gegen Peronospora 
tabacina beeinflussen können. 
Für die Anfertigung der Ab bildun.gen sei Herrn E. S c h ä -
l.o w, Biologische Bundesanstalt, Berlin-Dahlem, besonders 
gedankt. 
Zusammenfassung 
13 Handelc;sorten des deutschen Tabaksortimentes 
(N. tabacum) und 2 Nicotiana-rustica-Varietäten wur-
den in Feldversuchen auf ihre Widerstandsfähigkeit 
DK 632.38.07 Triebsucht : 634 .11 
gegen Peronospora tabacina Adam geprüft. Alle Sorten 
und Varietäten erwiesen sich als anfällig, aber es be-
standen im Anfälligkeitsgrad konstante und deutliche 
Unterschiede. Diese äußerten sich im Ausmaß der befal-
lenen Blattfläche (Befallsstärke) und in der Art der Ent-
stehung von Nekrosen auf den Blättern (Befallstyp). 
Resistenzunterschiede wurden auf unterschiedliche 
Hypersensibilitätsreaktionen der Pflanzen zurückge-
führt. Die gleichen Zusammenhänge zeigten sich auch 
bei späteren Versuchen an mehreren Zuchtstämmen und 
einer Reihe von anderen Arten der Gattung Nicoliana. 
Klimafaktoren, insbesondere die Temperatur, beeinfluß-
ten das Resistenzverhalten weitgehend. 
Summary 
The resistance of 13 German tobacco varieties (N. taba-
cum). N. rustica var. chlorotica, and N. rustica var. ovata to 
Peronospora tabacina Adam was proved in field tests. All 
the mentioned varieties of N. tabacum and N. rustica were 
susceptible, however, with constant and ·distinct differences. 
These were manifested in the extent of affected leaf-areas, 
and i)l forming necroses, which is referred to different hyper-
sensitive reactions of the plants. The same relations resulted 
from further experiments with several selections of cultiva-
ted tobacco and some other species of Nicotiana. The resi-
stance was widely influenced by climatic factors, of which 
the temperature ist most in;iportant. 
Literatur 
Adam, D. B.: Blue mould of tobacco. J . Dept. Agric. Vic-
toria 31. 1933, 412- 41,6. 
Anonym: Compte-rendu, Se reunion du groupe de travail 
„Peronospora" du C.0.R.E.S.T.A., Paris, 22.-23. Novembre 
1961. 
B·ode, 0. : Schrift!. Mitteilung, 1960. 
Clayton, E. E., and Gaines, J. G.: Downy mildew of 
tobacco. U.S. Dept. Agric . Circ . 263. 1933. 7 pp. 
C 1 a y t o n, E. E.: Resistance of tobacco to blue mold (Perono-
spora labacina). J . agric. Res. 70. 1945, 79-87. 
Clayton, E. E.: Control of tobacco diseases through resi-
stance. Phytopathology 43. 1953, 239-244. 
Hi 11, A. V., and An g e 11, H. R.: Downy mildew (blue mould) 
of tobacco. J. Counc. Scient. Industr. Res. Austr. 6. 1933, 
260-268. 
Huter, R., et .Corbaz, R.: On pourra encore cultiver le 
tabac. Agriculture romande 1. 1961, 12-13. 
Kin ca i d, R. R.: Three interspecific hybrids of tobacco. 
Phytopathology 39. 1949, 284- 287. 
Kröber, H., und Maßfeller, D. : Untersuchungen über die 
Blauschimmelkrankheit des Tabaks. IV. Das Wirtsspek-
trum von Peronospora tabacina Adam. Nachrichtenbl. 
Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 13. 1961, 81-85. 
Lea, H. W.: The quest for a blue mould resistant tobacco. 
Agric. Gaz. New South Wales 71. 1960, 639-642. 
Smith-White, S., Macindoe, S. L. , and Atkinson, 
W. T.: Resistance of Nicotiana species to blue mould 
(Peronospora tabacina Adam) . J. Austr. Inst. agric. Sei. 2. 
1936, 26-29. 
Wark, D. C., Hill, A. V., Mandryk, M. , and Cruick-
s h an k, I. A. M. : Differentiation in Peronospora tabacina 
Adam. Nature (London) 187. 1960, 710-711. 
War k, D. C. : Schrift!. Mitteilung, 1961. 
Eingegangen am 19. April 1962. 
Die diagnostische Bedeutung der Nebenblätter bei der Triebsucht des Apfels 
Von Kurt S eh u eh, Biologische Bundesanstalt, Institut für Obstkrankheiten, Heidelberg 
Die Symptome, mit denen die Triebsucht des Apfels 
(proliferation disease) in Erscheinung tritt, sind verschie-
dener Art. Die wichtigsten Außerungen dieser Krankheit 
sind folgende : Eine im Sommer früher oder später auf-
tretende braune oder rotbraune Blattverfärbung, das 
Entstehen von Besentrieben, abnorme Nebenblätter, 
eine etwas verfrühte Blattentfaltung, ein deutlich ver-
zögertes Aufblühen, eine Aufhellung der Blätter an den 
Triebspitzen oder an den ganzen Trieben, starker 
Fruchtfall im Sommer sowie Kleinfrüchtigkeit und man-
gelhafte Ausfärbung der Früchte. Es kann auch zu einer 
völligen Unterdrückung der Blütenknospen kommen. 
Oft ist mit der Krankheit eine Wuchsdepression verbun-
den. Die Eigenart dieser Symptome spricht für eine 
starke Störung i:r:i. der hormonalen Steuerung des Lebens-
ablaufes im Baum. ' - · 
Die Symptome können nach Art urn;l Stärke von 
Baum zu Baum verschieden sein, sie können auch an 
demselben Baum in verschiedenen Jahren sehr vonein-
ander abweichen. Uber den Krankheitsablauf und die 
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